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Hintergrund

Empörung – entgegengehalten, man dürfe 
mit Menschen, die so schwere Gräueltaten 
begehen, niemals verhandeln. Ähnliche Re-
aktionen gab es auch auf frühere Vorschläge, 
mit den Taliban in Afghanistan zu verhandeln. 
Diese Reaktionen sind zwar emotional ver-
ständlich. Aber grundsätzlich zeigen alle ein-
schlägigen Erfahrungen der Vergangenheit: 
Wer einen Gewaltkonflikt deeskalieren und 
beenden will, muss zu Verhandlungen mit 
ausnahmslos allen Beteiligten bereit sein. 
Wobei man sich natürlich rote Linien für der-
artige Verhandlungen setzen muss.
Im aktuellen Fall des IS ist das Problem aber 
sehr viel schwieriger. Der IS hat überhaupt 
keine Veranlassung, mit irgendjemandem zu 
verhandeln – einmal abgesehen von Ver-
handlungen über Lösegeldforderungen für 
entführte Personen. Denn im Unterschied zu 
sämtlichen Organisationen, Gruppen, Netz-
werken oder Personen, die seit Ende des 
Zweiten Weltkrieges als Terroristen bezeichnet 
und behandelt wurden, hat der IS keinerlei 
politische Forderungen gestellt. Der IS schafft 
einfach Tatsachen und bemüht sich, sein Kalifat 
zu konsolidieren und geografisch auszuwei-
ten. Selbst wenn es zu Gesprächen mit dem 
IS kommen sollte: Was wäre der Gesprächs-
gegenstand, was die Verhandlungsmasse? 
Soll man dem IS etwa anbieten: Ihr dürft die 
Millionenstadt Mossul im Nordirak behalten, 
dafür verpflichtet ihr euch aber, keine Men-
schen mehr zu enthaupten?

Austrocknen und Krieg beenden
Wenn also politische Verhandlungen mit dem 
IS nicht möglich sind und der IS auch mit mili-
tärischen Mitteln nicht überwunden werden 
kann – welche Optionen bleiben dann? Etwa 
die Anerkennung des IS und seines Kalifats?

Wer die Vorstellung einer Anerkennung des 
IS für noch unrealistischer oder empörender 
hält als den Vorschlag von Verhandlungen 
mit der Terrormiliz, der sollte sich für die ein-
zige Handlungsoption engagieren, die Aus-
sicht auf Erfolg verspricht: die Austrocknung 
des IS und seines riesigen potenziellen Nach-
wuchs reservoirs nicht nur in Syrien und im 
Irak, sondern im gesamten Krisenbogen zwi-
schen Marokko und Pakistan. Kurzfristig be-
deutet das zunächst, den Krieg in Syrien zu 
beenden. Denn dieser Krieg ist der aktuell 
wichtigste Nährboden für den IS. Ein Ende 
dieses Krieges wird es aber nur geben, wenn 
alle Staaten, die durch Luftangriffe, Waffen-
lieferungen oder Unterstützung innersyrischer 
Konfliktparteien durch Geld oder Kämpfer 
unmittelbar oder mittelbar an diesem Krieg 

beteiligt sind, ihre Beteiligung endlich been-
den. Das meint in erster Linie die USA, Fran-
kreich und Russland sowie Syriens Nachbar-
staaten Saudi-Arabien, Iran, Türkei und Kat-
ar. Aber auch Deutschland oder die Schweiz 
sind durch ihre Rüstungslieferungen an in-
volvierte Länder wie Saudi-Arabien und Ka-
tar an diesem Krieg mittelbar beteiligt.
Die Beendigung sämtlicher ausländischer 
Kriegsbeteiligungen würde die innersyrischen 
Gewaltkonflikte zwar nicht sofort, aber doch 
innerhalb einiger Monate beenden. Denn 
ausnahmslos alle Gewaltakteure – auch die 
Milizen des IS – sind für die Weiterführung 
ihrer Kriegshandlungen abhängig von Unter-
stützung von außen. Die Sorge, eine gleich-
zeitige Einstellung der Unterstützung aller 
innersyrischen Kriegsakteure würde es den 
IS-Milizen ermöglichen, weitere Teile des 
Landes unter ihre Kontrolle zu bekommen, 
ist daher nicht begründet.

»Robuste« Blauhelmtruppe nach Syrien
Der Fahrplan für die Beendigung des Syrien-
konflikts, den die Wiener Konferenz aller am 
Konflikt beteiligten Staaten Ende November 

vereinbart hatte, sieht Verhandlungen zwischen 
einer gemeinsamen Delegation der diversen 
Oppositionskräfte mit der Regierung Assad 
ab Anfang Januar 2016 vor. Die Bildung einer 
Übergangsregierung soll bis spätestens Mitte 
2016 erfolgen und diese dann eine neue Ver-
fassung für das Land ausarbeiten. Spätestens 
Mitte 2017 sollen Präsidentschafts- und Par-
lamentswahlen stattfinden. Unerlässliche 
Vorbedingung für die Umsetzung dieses 
Fahrplans ist ein Waffenstillstand spätestens 
ab Anfang Januar. Selbst wenn bis dahin eine 
Waffenstillstandsvereinbarung zwischen den 
syrischen Regierungsstreitkräften und den 
diversen Oppositionsmilizen zustande kommen 
sollte: Der IS wäre an dieser Vereinbarung 
nicht beteiligt. Ein möglichst baldiger landes-
weiter Waffenstillstand in Syrien ließe sich 
daher nur erreichen, wenn der UN-Sicher-
heitsrat eine Blauhelmtruppe nach Syrien 
entsendet. Diese Truppe muss so robust sein, 
dass sie den Waffenstillstand auch gegen den 
IS durchsetzen kann. Es würde die politische 
Akzeptanz dieser Blauhelmtruppe in Syrien 
erhöhen, wenn daran nicht nur SoldatInnen 
aus westlichen NATO-Staaten beteiligt wären, 
sondern aus allen fünf Vetomächten des Sicher-
heitsrates (USA, China, Russland, Frankreich, 
Großbritannien) sowie aus muslimischen 
Staaten außerhalb der Nahostregion (zum 
Beispiel aus Indonesien oder Malaysia).
Ein Waffenstillstand in Syrien wird auf Dauer 
nur Bestand haben, wenn die Oppositions-
kräfte Aussicht auf das eine gemeinsame Ziel 
haben, das sie – bei allen zum Teil gravie-
renden Gegensätzen – eint: eine politische 
Nachkriegsordnung ohne Assad. Daher bedarf 
es einer eindeutigen gemeinsamen Erklärung 
der USA, Russlands, Irans und Saudi-Arabiens, 
dass Assad zwar möglicherweise noch während 
der Verhandlungsphase mit der Opposition 
in seinem Amt bleiben kann, der zu bilden-
den Übergangsregierung aber nicht mehr 
angehören und auch bei den für Mitte 2017 
vorgesehenen Präsidentschaftswahlen nicht 
mehr antreten darf. Um Assad zum Macht-
verzicht spätestens bei den künftigen Präsi-
dentschaftswahlen zu bewegen – was auch 
dem russischen Präsidenten Wladimir Putin 
bislang nicht gelungen ist –, ist es eventuell 
erforderlich, dass der UN-Sicherheitsrat den 
Internationalen Strafgerichtshof beauftragt, 
ein Verfahren gegen den syrischen Präsiden-
ten einzuleiten.
Ein weiterer Verbleib Assads im Amt während 
der Verhandlungsphase mit der Opposition 
bedeutet jedoch nicht, dass er oder seine Re-
gierungsstreitkräfte zu politischen und mili-
tärischen Verbündeten bei der Bekämpfung 

Französische Rafale Kampfjets bei einem Luftangriff 
auf die ISIS Hochburg Raqqa in Syrien im 
November 2015. Frankreich intensiviert die Angriffe 
auf Raqqa nach den Terroranschlägen in Paris.
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des IS werden könnten. Wer das vorschlägt, 
hat offensichtlich nicht zur Kenntnis genom-
men, dass das Assad-Regime zumindest in 
den ersten vier Jahren des Bürgerkrieges den 
IS nicht bekämpft hat, sondern mit ihm gegen 
säkulare wie gemäßigte islamische Opposi-
tionsmilizen faktisch verbündet war.

Positive Lebensperspektiven ermöglichen
Sobald in Syrien ein stabiler Waffenstillstand 
existiert und die Verhandlungen zwischen 
Oppositionskräften und der Assad-Regierung 

laufen, muss die internationale Gemeinschaft 
umfangreiche Anstrengungen zur humani-
tären Versorgung der notleidenden Bevölke-
rung unternehmen – insbesondere jener Men-
schen, die zum Teil bereits seit Jahren in be-
lagerten Städten und Regionen leben, zu denen 
humanitäre Organisationen bislang keinen 
Zugang haben. Zugleich müssen Maß nah-
men zum Wiederaufbau zerstörter Infrastruk-
tur beginnen: Trinkwasser- und Elektrizitäts-
versorgung, Nahrungs mittel produktion und 
Ge sund heitssystem. Jene zivilen Akteure 

pax christi-Präsident Bischof Algermissen 
warnt vor Kriegsbeteiligung in Syrien

Erklärung des pax christi-Präsidenten Bischof Heinz Josef 
Algermissen, Fulda,
Unter hohem Zeitdruck entscheidet das Parlament heute 
über einen Militäreinsatz in Syrien. Ein Ja dazu bedeutet, 
ein militärisches Abenteuer zu beginnen, dessen Ziel und 
Ende nicht absehbar ist, in einer Region, wo bereits viele 
Akteure bombardieren und kämpfen. pax christi warnt vor 
einer Kriegsbeteiligung. Dieser Militäreinsatz wird aus Soli-
darität mit Frankreich begonnen. Solidarität mit Frankreich 
ist wichtig nach dem deutschen Unrecht der Weltkriege. 
Solidarität muss jedoch anders gelebt werden als Militärein-
sätze zu unterstützen. Wie wir Bischöfe in der Erklärung »Ter-
rorismus als ethische Herausforderung« (2011) feststellten, 

fällt Terrorismus, auch die abscheulichen Terror anschläge von Paris mit Tätern aus Fran-
kreich und Belgien, in den Bereich der inneren Sicher heitsbehörden: »Für die präventive 
Gefahrenabwehr und für die repressive Strafverfolgung von international agierenden 
Terroristen bietet sich eine angemessene Ausweitung der schon vor-handenen Formen 
grenzüberschreitender polizeilicher Zusammenarbeit an.«(S. 57)
Seit fünf Jahren herrscht in Syrien Krieg. Mehr als 250.000 Menschen wurden getötet, 
Millionen sind auf der Flucht. Die Waffen müssten endlich schweigen, stattdessen tre-
ten neue Akteure wie Deutschland in den Krieg ein. Die Gewaltspirale wird dadurch 
nicht gestoppt. Die Luftangriffe, die nun auch mit deutscher Hilfe erfolgen, treffen die 
gesamte syrische Bevölkerung. (…)
pax christi sah und sieht immer noch in den in Wien begonnenen Gesprächen zu Syrien 
einen Hoffnungsschimmer, wo unter Beteiligung von regionalen Mächten wie Iran, 
Saudi-Arabien und Türkei ein Waffenstillstand erreicht werden könnte. Jeder weitere 
Staat, der sich an den Bombardierungen beteiligt, verstärkt die Militarisierung der Re-
gion und die Weltgemeinschaft läuft Gefahr sich in die militärische Sackgasse zu bewe-
gen. Auch wenn es sich möglicher weise nicht um den perfekten Plan handelt, muss die 
internationale Gemeinschaft nun ihre ganze Energie darauf verwenden, die politische 
Lösung des Konfliktes am Verhandlungstisch voran zu bringen. Der Weg, den die Bun-
desregierung nun unterstützen will, gleichzeitig zu diplomatischen Bemühungen mit 
der Unterstützung von Luftangriffen Kriegspartei zu werden und Angst und Schrecken 
zu verbreiten, konterkariert den diplomatischen Weg. Deutschland entfernt sich damit 
von seiner Entscheidung für zivile Wege der internationalen Politik. 
Berlin/Fulda, 4. Dezember 2015

 Heinz Josef Algermissen
Präsident von pax christi Deutschland

Bischof von Fulda

sollten unterstützt werden, die sich während 
der letzten Kriegsjahre in einigen be freiten 
Regionen des Landes für den Wiederaufbau 
zerstörter Infrastruktur und demokra tischer 
Selbstverwaltung engagiert haben. Diese für 
die Zukunft Syriens so wichtigen Akteure ha-
ben aus dem Ausland bislang nur Unterstüt-
zung durch Nichtregierungs organi sationen 
erhalten, zum Beispiel von medico interna-
tional oder Adopt a revolution.
Mit all diesen Maßnahmen darf nicht bis zur 
Bildung einer Übergangsregierung gewartet 
werden. Je eher und umfangreicher diese 
Maß nahmen beginnen, desto früher werden 
syrische Flüchtlinge in den unmittelbaren 
Nach barländern Jordanien, Libanon, Türkei, 
Nordirak und Ägypten sowie in Europa wie-
der eine Lebensperspektive in ihrem Heimat-
land erkennen und dorthin zurückkehren. Zur 
Finanzierung aller notwendigen humanitären 
und Wiederaufbaumaßnahmen in Syrien 
wären die Milliardensummen, die westliche 
und arabische Staaten sowie Russland der-
zeit allein für ihre Luftangriffe gegen den IS 
ausgeben, sehr viel besser angelegt.
Eine Befriedung Syriens würde zwar den ak-
tuell wichtigsten Nährboden für den IS und 
seine weitere Stärkung trockenlegen. Doch 
die vom IS ausgehende Gefahr und der isla-
mis tisch gerechtfertigte Terrorismus wären 
keineswegs überwunden. Dies lässt sich nur 
erreichen, wenn alle Staaten von Marokko 
bis Pakistan wirtschaftlich und damit auch 
politisch stabilisiert werden. Die materielle 
und soziale Sicherheit in diesen Ländern ist 
unerlässlich für die Entwicklung von stabilen 
politischen Strukturen, Demokratie und Gewalt-
enteilung. Heute leben dort Millionen von 
Menschen in prekären Verhältnissen ohne 
jede positive Lebensperspektive. Unter die-
sen Bedingungen hat auch Religion eine ganz 
erhebliche Bedeutung für die eigene Identi-
tät. Ja, sie ist oft das Einzige, was den Men-
schen Halt gibt. Das erzeugt die Anfälligkeit 
für isla mistische Verführer. Solange sich das 
nicht ändert, existiert in dieser Region ein 
nahezu unerschöpfliches potenzielles Nach-
wuchsreservoir für den IS, Al-Qaida und 
künftige neue islamistische Terrorgruppen. 
Selbst wenn es – wider Erwarten – gelingen 
sollte, den IS mit militärischen Mitteln aus-
zuschalten, wie die Regierungen des Westens 
und Russlands seit den jüngsten Anschlägen 
suggerieren, wäre das Problem des islami-
stisch gerechtfertigten Terrorismus nicht 
überwunden.

Andreas Zumach 
ist UN-Korrespondent in Genf
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Die Frankfurter Gruppe der DFG-VK, der pax 
christi-Diözesanverband Limburg und die ka-
tholische Akademie im Haus am Dom hatten 
gemeinsam Loretta Napoleoni, Nahost- und 
Terrorexpertin, zu einer Informations- und 
Diskussionsveranstaltung eingeladen. Mit ih-
rem Buch »Die Rückkehr des Kalifats. Isla-
mischer Staat und die Neuordnung des Nahen 
Ostens« hatte Napoleoni eine Analyse des IS 
und gleichzeitig eine Kritik am (Nicht-) Handeln 
des »Westens« im Syrien/Irak-Konfl ikt vor-
gelegt. Napoleoni rekonstruiert in diesem 
Buch die politische Ordnung des Mittleren 
Ostens als postkoloniale Willkürordnung der 
Briten und Franzosen nach dem Ersten Welt-
krieg, die ethnisch höchst labile Staatskon-
strukte schuf. Sie zeichnet die Aufstiegsge-
schichte des Islamischen Staates innerhalb 
der implodierenden irakischen und syrischen 
Staatsgebilde als eine Erzählung einer dschi-
ha distischen Erneuerungsbewegung in der 
arabischen Welt nach. Zudem kritisiert sie 
die aufs Militärische verengte Kriegsführung 
der inter nationalen Allianz, weil deren Be-
kämpfungs strategie, zum Beispiel auch durch 
den Drohnen krieg, die Gefahr des IS verkenne 
und ihm ständig neue UnterstützerInnen zu-
kommen lasse. Sie erwägt, ohne es detailliert 
auszuführen, diplomatische Initiativen, um 
die Expansion des IS einzuhegen.

»Islamischer Staat – 
vernichten oder diplomatisch anerkennen?«
Diskussionsveranstaltung im Haus am Dom, Frankfurt/Main am 18. November 2015

Kritik an Napoleonis Thesen
Rund 200 Interessierte zog es, fünf Tage nach 
den Anschlägen in Beirut und Paris, ins Haus 
am Dom, um Napoleoni zu hören. Doch sie 
hatte kurzfristig abgesagt, und nun stand 
der eigentliche Kommentator Napoleonis, 
der Journalist Andreas Zumach, im Mittel-
punkt. Er stellte das Buch von Napoleoni vor 
und kritisierte es. Er kritisierte auch die kurz-
sichtige Militärstrategie der Allianz und be-
tonte, dass der IS eine Novität in den Terror-
or ganisationen darstelle: ob die frühe IRA, 
die frühe PLO oder auch Al-Qaida – diese Or-
ganisationen und Terrormilizen hätten ein 
politisches Projekt gehabt, doch der IS stelle 
keine Forderungen an den Westen, sondern 
würde allein mit bestialischer Gewalt das 
Kalifat wiedererrichten wollen, ohne dessen 
Staatsgrenzen genau anzugeben. Wie also 
verhandeln mit jemandem, der nicht verhan-
deln, sondern nur vernichten will?
Zumach sieht die Bewältigung der Syrienkrise 
als zentrale Herausforderung für die Zukunft 
des Mittleren Ostens an.

Mediale Begleitmusik
Der Titel des Abends, der eine bewusste Provo-
kation in Frageform darstellte, wurde nicht 
weiter kontrovers erörtert, jedoch war die me-
diale Begleitmusik aufsehenerregend. Einige 

Medien, aber auch der grüne Bundestagsab-
geordnete und außenpolitische Sprecher der 
Bundestagsfraktion von Bündnis 90/Die Grü-
nen, Omid Nouripour, kritisierten »die Friedens-
bewegung« – und zwar nur auf die Ankündi-
gung dieser Veranstaltung hin – wegen ihres 
vorgeblichen Pazifi smus, der sie in unsinnige 
Forderungen nach Verhandeln (ver-)führen 
würde. Erschreckend ist aus Sicht der Veran-
stalterInnen, wie Nouripour und einige Jour-
nalist Innen eilfertig Etiketten und Schuldzu-
weisungen verteilten. 
Besonders befremdlich überdies, das schon 
der Versuch, ergebnisoffen über eine wirk-
same Strategie gegenüber dem sogenannten 
IS zu diskutieren, als unverantwortlich und 
völlig verrückt kritisiert wird.

Thomas Wagner
Informationen zum Autor siehe Seite 4

pax christi Mainz

70 Jahre Nürnberger Prozess
»Mit Recht gegen Kriegs- und Menschheitsverbrechen« 
lautet der Titel einer Veranstaltungsreihe der ökume-
nischen Arbeitsgruppe »Gedenktag 27. Januar« in Mainz. 
Vom 19. Januar bis zum 24. März 2016 widmen sich eine 
Ausstellung, Filme, Vor träge und Gottesdienste unter ande-
rem der Frage: Was ist aus dem Versuch geworden, gegen 
das Verbrechen Krieg mit Mitteln des Völkerstraf rechts vor-
zugehen?

Termine, Veranstaltungsorte und Infos unter 
u www.pax-christi.de und www.bistum- mainz.de/frieden

Meldungen

Zivile Konfl iktbearbeitung 

Friedenspolitischer Themen-
tag im Haus am Dom
Über 50 Teilnehmende waren am 7. November 
im Haus am Dom und weiteren Orten in der 
Frankfurter Innenstadt am friedenspoli-
tischen Thementag »Frieden geht anders!« 
beteiligt. Am Vormittag stand eine lebendige 
Debatte zur neuen deutschen Außen- und 
Sicherheitspolitik im Zentrum des Interesses. 
Als sach- und fachkundige Referenten standen 
Thomas Hitschler MdB, SPD, der Sprecher der 
»Aktion Aufschrei – Stoppt den Waffenhan-
del!« und Autor Jürgen Grässlin sowie der 
Journalist Andreas Zumach zur Verfügung. 
Am Nachmittag besuchten die Teilnehmen-
den dann in kleinen Gruppen die Ausstellung 
»Frieden geht anders!«, die an sieben Stationen 
in der Frankfurter Innenstadt aufgebaut war. 
Den Abschluss des interessanten friedens-
politischen Thementages bildete ein Frie-
densgebet, zu dem sich die Beteiligten in der 
Katharinenkirche an der Hauptwache ver-
sammelten.

MIT RECHT GEGEN 
KRIEGS- UND 
MENSCHHEITSVERBRECHEN

Ausstellung, Vortrag und 
Ökumenischer Gottesdienst
zum Gedenktag an die Opfer des 
Nationalsozialismus 2016

70 Jahre Nürnberger Prozess: 

  Ökumenische Arbeitsgruppe „Gedenktag 27. Januar“

Weitere Informationen: www.bistum-mainz.de/frieden

70
 Ja

hr
e N

ür
nb

er
ge

r P
ro

ze
ss 

19
45

/4
6



10

Unterschriftensammlung für ein 
Exportverbot von Kleinwaffen
Mit einer viel beachteten Aktion ist die neue Unterschriftensammlung der »Aktion Aufschrei – 
Stoppt den Waffenhandel!« am 3. Oktober in Frankfurt bei den Feierlichkeiten zur Deutschen 
Einheit gestartet. 35 Aktive waren dem Aufruf des pax christi-Diözesanverbandes Limburg 
und der Aktion Aufschrei gefolgt und schlängelten sich in roten »Blutgewänder« und mit 
große Luftballons über den mit Menschen gefüllten Römerberg. Durch ihre auffällige Ak-
tion lenkten sie die Aufmerksamkeit der BesucherInnen des Festes auf ihr Anliegen, den 
todbringenden Export von Kleinwaffen und Munition. Nach einigen Runden durch die Men-
ge, während der über 750 Flyer verteilt wurden, bat die Stadtkirche die Aktivisten auf die 
große Bühne. Dort machten sie ihre Forderungen mit Transparenten und in einem Interview 
mit Thomas Meinhardt deutlich. Die ersten der neuen Unterschriftenlisten für ein Export-
verbot von Kleinwaffen und Munition aus Deutschland füllten sich Anschluss ruckzuck. 

Kampagne gegen Rüstungsexport 

Unterschriftenlisten können in der pax christi-
Geschäftsstelle bestellt werden.

Meldungen

Aktion Wanderfriedenskerze

196 Friedenskerzen für 
Menschen auf der Flucht
Die ökumenische Aktion Wanderfriedenskerze 
erfreut sich weiter wachsender Beliebtheit. 
Von der Eröffnung am Weltfriedenstag, dem 
1. September, bis zum Buß- und Bettag wan-
derten sieben Friedenskerzen durch das Rhein-
Main-Gebiet und darüber hinaus. Insgesamt 
leuchteten die Friedenskerzen 196 Mal, um der 
Opfer auf der Flucht zu gedenken, Kraft zu 
sammeln für das Engagement für Gefl üchtete 
und gegen Fluchtursachen wie Krieg und Rüs-
tungsexport. Zu den Anlässen zählten zahl-
reiche Gottesdienste und Friedensgebete – so 
zum Beispiel im Frankfurter Dom und in der 
Bahnhofsmission, beim Kreuzfest in Limburg 
und in der Diözesanversammlung im Bistum 
Limburg. Als dezentraler Abschluss der Aktion 
leuchteten am Buß- und Bettag Friedenskerzen 
in ökumenischen Gottesdiensten in Bad Vilbel, 
Frankfurt, Offenbach, Bad Camberg, Roßdorf, 
Wiesbaden und Bingen-Büdesheim.
Nach Abschluss unserer Aktion 2015 werden 
die Friedenskerzen wie in jedem Jahr an Frie-
densprojekte im In- und 
Ausland übergeben; so bei-
spielsweise eine nach Ka-
merun, wo sie weiter hin an 
die Opfer von Krieg, Terror 
und Gewalt erinnern wird.

u  Weitere Informationen 
zur Aktion Wanderfrie denskerze: 
www.pax-christi.de/friedenskerze

Kampagne gegen Rüstungsexport

UN-Botschafter für Anliegen von Kinder-
soldaten schildert eigenen Lebensweg
Junior Nzita Nsuami berichtete am 30. November in der Evangelischen Französisch-refor-
mierten Gemeinde in Frankfurt über sein Leben als Kindersoldat in der Demokratischen 
Republik Kongo. In einem sehr persönlichen Vortrag schilderte er die Gräuel des Krieges 
und seinen heutigen Weg der Gewaltfreiheit als UN-Botschafter für die Anliegen der Kin-
dersoldaten und Vorsitzender der Friedensorganisation »Paix Pour L’Enfance«. Die Organi-
sation kümmert sich in Kinshasa, der Hauptstadt der DR Kongo, um 140 Waisenkinder und 
Ex-Kindersoldaten. Die 70 Teilnehmenden waren vom Vor trag, zu dem u. a. der pax christi-Di-
özesanverband eingeladen hatte, sichtbar berührt. Viele unterschrieben anschließend die For-
derung der »Aktion Aufschrei – Stoppt den Waffenhandel!« nach einem Exportverbot von 
Kleinwaffen und Munition.

u Nächster Vortrag: 19. Januar, 19 Uhr im Haus am Dom, Infos: www.pax-christi.de

Trägerorganisationen aktion hoffnung Rottenburg-Stuttgart e. V. • Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden e. V. (AGDF) • Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungs-

hilfe e. V. (AGEH) • Bischöfl iches Hilfswerk MISEREOR e. V. • Brot für die Welt – Evangelischer Entwicklungsdienst • Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) 

• Deutsche Friedensgesellschaft – Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen (DFG-VK) • Deutsche Sektion Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges, Ärzte 

in sozialer Verantwortung e. V. (IPPNW) • JuristInnen gegen atomare, biologische und chemische Waffen (IALANA), Deutsche Sektion • NaturFreunde Deutschlands 

• Ohne Rüstung Leben • pax christi – Deutsche Sektion e. V. • RüstungsInformationsBüro e. V. (RIB) • terre des hommes – Hilfe für Kinder in Not • Provinzleitung der 

Deutschen Franziskaner und Kommission Gerechtigkeit – Frieden – Bewahrung der Schöpfung • Werkstatt für Gewaltfreie Aktion, Baden

Zahlreiche weitere Organisationen und Friedensinitiativen arbeiten im Aktionsbündnis der Kampagne mit.www.aufschrei-waffenhandel.de

Unterschriebene Listen bitte bis 30. November 2016 einsenden an: Ohne Rüstung Leben · Arndtstraße 31 · 70197 Stuttgart.

Weitere Listen können Sie auch per Telefon 07 11 60 83 96 · Telefax 07 11 60 83 57 oder E-Mail orl-info@gaia.de anfordern.

Stoppt den
Waffenhandel!

www.aufschrei-waffenhandel.de

Den Opfern Stimme –  den Tätern Name und Gesicht

ORL 9-2015

  Name, Vorname 

Straße

PLZ, Wohnort 

Unterschrift Ja, informieren Sie mich über die Aktion Aufschrei

1

  Name, Vorname 

Straße

PLZ, Wohnort 

Unterschrift Ja, informieren Sie mich über die Aktion Aufschrei

2

  Name, Vorname 

Straße

PLZ, Wohnort 

Unterschrift Ja, informieren Sie mich über die Aktion Aufschrei

3

Deutschland ist weltweit einer der führenden Lieferanten von Kleinwaffen und Munition. So trägt die 

Bundesregierung direkt zur Verschärfung von Kriegen und gewaltsam ausgetragenen Konfl ikten bei, 

eine der Hauptursachen für Flucht und Vertreibung. Kleinwaffen – wie Pistolen, Maschinenpistolen und 

Gewehre – sind weltweit für mehr Tote, Verletzte und Flüchtlinge verantwortlich als jede andere Waffenart. 

Durchschnittlich alle 14 Minuten stirbt ein Mensch durch eine Kugel aus dem Lauf einer Waffe des 

deutschen Kleinwaffenproduzenten Heckler & Koch.

Export von Kleinwaffen und Munition stoppen!

Wir fordern die Bundesregierung auf:•  Erteilen Sie keine weiteren Genehmigungen für den Export von Kleinwaffen und der zugehörigen Munition.

•  Erteilen Sie keine weiteren Genehmigungen zur Vergabe von Lizenzen für den Nachbau von Kleinwaffen 

und der zugehörigen Munition. Widerrufen Sie bereits erteilte Genehmigungen.

•  Organisieren Sie Rückruf- und Verschrottungsaktionen für bereits gelieferte Kleinwaffen.
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Meldungen

Basisgruppe Idstein

Warum sie zu uns kommen …  
Fluchtursachen weltweit
Zu einem Informations- und Gesprächsabend mit Bernd Mesovic, dem stellvertretenden 
Geschäftsführer von Pro Asyl in Deutschland, hatte die Idsteiner pax christi-Gruppe gemeinsam 
mit einigen katholischen Gemeinden und dem evangelischen Dekanat Idstein am Donnerstag, 
den 5. November 2015 in das katholische Pfarrzentrum Niedernhausen eingeladen.

Jenseits der aktuellen Tagespolitik wollten sich die über 80 interessierten Gäste über die 
Gründe informieren, aus denen Menschen ihre Heimat verlassen und fliehen. Welche Lebens-
situationen und Nöte sind die Ursachen dafür, dass einzelne Menschen und ganze Familien 
sich unsäglichen Gefahren aussetzen, zahllose Risiken auf sich nehmen, um an einem ganz 
anderen Ort in der Welt ein anderes, besseres Leben zu beginnen? Welche Verknüpfungen 
gibt es mit unserer Wirtschaft und Politik, mit unserem eigenen Lebensstil?
Am Beispiel Afghanistans, das als eines der ärmsten Länder der Welt nun als »sicheres Herkunfts-
land« gelten soll, zeigte Mesovic die ungute Verknüpfung von Sicherheits- und Wirtschafts-
politik auf. Syrische Flüchtlinge stehen als Bürgerkriegsflüchtlinge nicht unter dem vollen 
Schutz des Asylrechts. In ihrer neuen Heimat können die Menschen für sich jedoch so nicht 
wirklich langfristig planen. Gerade für junge Menschen kann der Glaube an eine gute Zu-
kunft nach zwei Jahren perspektivlosen Aufenthalts verloren gehen.
Die allermeisten Flüchtlinge, die sich auf den Weg machen, das sind 85 Prozent, bleiben zunächst 
in den Nachbarländern, die unter sehr viel bescheideneren wirtschaftlichen Voraussetzungen 
als die europäischen Staaten für die Versorgung der Menschen aufkommen müssen.
In der Diskussion wurde vielen Teilnehmenden klar, dass die »Festung Europa« weiter aus-
gebaut wird und die Ursachen dafür in engem Zusammenhang mit der Globalisierung und 
den wirtschaftlichen Interessen stehen. Am Beispiel des Waffenhandels, besonders in Bezug 
auf den Handel mit Kleinwaffen, konnte deutlich dargestellt werden, dass es Möglichkeiten 
gäbe, einige Fluchtursachen zu beseitigen. Durch Einflussnahme auf Bundestagsabgeordnete 
aus unserer Region könnten wir uns für ein Exportverbot von Kleinwaffen einsetzen.

Hannerose Vogel
ist langjähriges pax christi-Mitglied und Sonderschullehrerin in Bad Camberg

Der vollständige Bericht findet sich auf www.pax-christi.de 

Zivile Konfliktbearbeitung 

Friedenspotential  
von Religionen
Mitgefühl und Dialog waren die zentralen 
buddhistischen Methoden der zivilen Konflikt-
bearbeitung, die Referent Yoshiharu Matsuno 
am 18. September in Mainz vorstellte – im 
Rahmen der Veranstaltungsreihe der Pro-
jektgruppe Zivile Konfliktbearbeitung Rhein-
Main. Matsuno praktiziert seit mehr als 50 
Jahren Buddhismus innerhalb der Soka Gak-
kai Inter national (SGI), einer Laiengemein-
schaft, die sich als Friedensbewegung ver-
steht und sich be son ders gegen Atomwaffen 
engagiert. Matsuno sprach auch über Gewalt 
im Namen des Buddhismus in Japan, Myan-
mar und Sri Lanka. Sein Appell blieb jedoch, 
die friedens stiften den Potenziale des Bud-
dhismus zu nutzen. Er betonte; »Religionen 
sollten dem Glück der Menschen dienen – 
und Menschen nicht als Werkzeug einer Re-
ligion ausgenutzt werden«. Anhand der ak-
tuellen Kontroverse um die japanische Frie-
dens verfassung wurde deutlich, wie schwierig 
friedenspolitische Positionen durchzusetzen 
sind, auch und gerade wenn eine sich als 
friedlich verstehende Bewegung wie Soka 
Gakkai über eine Partei – Komeito – an der 
Regierung beteiligt ist. 

Die 60 Anwesenden waren sich einig, der 
Einsatz für Frieden ist Menschen aus allen 
Religionen und Kulturen notwendig, gleich 
ob aus bud dhis tischer, christlicher oder hu-
manistischer Überzeugung.

Markus A. Weingardt betonte am 27. Novem-
ber anhand von zahlreichen Beispielen aus 
der Bibel und der Praxis christlich inspirierter 
gewaltfreier Bewegungen das große Friedens-
potenzial des Christentums. Er verschwieg 
nicht die scheußlichen Gewalttaten von den 
Kreuzzügen bis zum von US-Präsident George 
W. Bush »christlich« interpretierten »Krieg 
gegen den Terror«. Aus Weingardts Sicht 
werden die vielen Erfolge christlicher Friedens-
arbeit wie in Mosambik oder auf den Philip-
pinen aber öffentlich zu wenig gewürdigt.

Weingardts Fazit: Eine Welt ohne Religion 
wäre nicht friedlicher. Genug andere Ideolo-
gien legitimierten Gewalt. Das friedensstif-
tende Potenzial des Christentums und anderer 
Religionen sollten wir stärker nutzen.

u  Weitere Informationen unter  
www.gewalt- loest-keine-konflikte.de

Auf Anregung von Winfried Montz von der pax christi-Gruppe Idstein organisierte das Netzwerk »Idstein 
bleibt bunt« am 16. November vor dem Idsteiner Rathaus kurzfristig ein öffentliches Gedenken für die 
Opfer des Terrors in Paris, Beirut und Ankara. Die gut 300 Teilnehmenden drückten hierbei auch ihre 
Entschlossenheit aus, weiterhin aktiv für ein tolerantes und solidarisches Zusammenleben aller Idsteiner 
BürgerInnen einzutreten, gleich welcher geografischen, ethnischen, kulturellen oder religiösen Herkunft.
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Wichtige Adressen
Geschäftsstelle 
pax christi-Büro des Diözesanverbandes 
Limburg, Matthias Blöser,  
Dorotheenstraße 11, 61348 Bad Homburg,
Tel. / Fax: 0 61 72  67 33 40,
friedensarbeiter@pax-christi.de,
Friedensarbeiter Mobil: 01 77  2 80 48 78 
oder 0 61 72 3 80 60 12 (Festnetztarif)

Vorstand
Birgit Wehner (Vorsitzende), Auf der  
Warte 24, 61 184 Karben, Tel.: 0 60 39 4 33 45, 
Tel.: 0 69 8 00 87 18-471 (dienstl.),
b.e.wehner@t-online.de

pax christi-Gruppen und Projektgruppen
Eschborn
Ilse Liebetanz, Im Wingert 82,  
65 760 Eschborn, Tel.: 0 61 96  4 13 88, 
iwLiebetanz@online.de 

Frankfurt  
Margret Koschel, Rossertstraße 38,  
61 449 Steinbach, Tel.: 0 61 71  7 19 76,  
margretkoschel@web.de

Idstein 
Ute Schäfer, Limburger Straße 23,  
65 510 Idstein, Tel.: 0 61 26  5 74 22,  
ute.schaef@gmx.de

Lahnstein 
Pater Wolfgang Jungheim,  
Jesuitenplatz 4, 56068 Koblenz,
Tel.: 02 61 9 12 63 23,
wolfgang.jungheim@sscc.de

Montabaur 
Claudia Kobold, Niederelberter Straße 7,  
56 412 Holler, Tel.: 0 26 02  1 77 19,  
claudia.kobold@gmx.de 

Gottesdienstvorbereitung
Ute Schäfer (s. Idstein)

Aktion Aufschrei Rhein-Main
Matthias Blöser (s. Geschäftsstelle)

Förderverein
Martin Weichlein, In der Eisenbach 35, 
65510 Idstein, Tel.: 0 61 26  5 54 00
weichlein.idstein@t-online.de

Weitere Informationen zu diesen und anderen Terminen 
u www.pax-christi.de unter dem Menüpunkt »Kalender« 

Januar 2016
8. 1., 19 Uhr, Oberlahnstein

Friedensgebet in der katho-
lischen Kirche St. Martin, 
Pfarrgasse 6 in Oberlahnstein.

16. 1., 14 Uhr, Vallendar
Akademietag zum Thema 
Gewalt- und Friedenspotenzi-
ale in Christentum und Islam 
mit einem Beitrag von Friedens-
arbeiter Matthias Blöser.  
Eintritt frei. Philosophisch- 
Theologische Hochschule 
Vallendar, Pallottistraße 3, 56179 
Vallendar. Infos: www.pthv.de

18. – 29. 1., Eschborn
Ausstellung: »Frieden geht 
anders! Aber wie? Beispiele 
ziviler Konfliktlösung«, 
Heinrich- von-Kleist-Schule 
Eschborn, Dörnweg 53.
Begleitveranstaltungen u. a.:
20. 1., 19.30 Uhr: Freiwilligen-
dienste im In- und Ausland
27. 1., 19.30 Uhr: Friedensge-
bet. Veranstalter sind die 
Heinrich-von-Kleist-Schule, 
die Pfarrgemeinde Christ-Kö-
nig und die pax christi- 
Gruppe Eschborn

19. 1., 19 Uhr, Frankfurt
»Kind sein dürfen – nicht 
kämpfen müssen!« Junior 
Nzita aus der Demokratischen 
Republik Kongo berichtet von 
seinem Leben als Kindersol-
dat im Haus am Dom, Dom-
platz 3 in Frankfurt. Veranstal-
ter ist unter anderem die pax 
christi- Gruppe Frankfurt.

23. 1., 15 Uhr, Mainz
Veranstaltung zum Welt-
friedens tag »Überwinde die 
Gleichgültigkeit und gewinne 
den Frieden« mit Weihbischof  
Dr. Udo Bentz, beispielhaften 
Initiativen der Flücht lings-
arbeit sowie der Aktion Auf-
schrei.
17 Uhr Gottesdienst mit Weih-
bischof Dr. Bentz in der Kirche 
St. Bonifaz, Bonifazius platz 1, 
Mainz (Nähe Hauptbahnhof). 
Veranstalter ist der pax christi- 
Diözesanverband Mainz.

27. 1., 19 Uhr, Montabaur
Gedenken an die Fluchtschick-
sale jüdischer MitbürgerInnen 
in der Bürgerhalle des Rat-
hauses am Großen Markt in 
Montabaur. Veranstalter ist 
unter anderem die pax christi- 
Gruppe Montabaur.

31. 1., 17.30 Uhr, Idstein
pax christi-Gottesdienst mit 
anschließendem kleinem Imbiss  
in der Gemeinde St. Martin, 
Idstein, Wiesbadener Straße 21

Februar 2016
15. 2.–3. 3., Wetzlar

Ausstellung: »Frieden geht 
anders! Aber wie? Beispiele 
ziviler Konfliktlösung« im 
Wetzlarer Dom.
Begleitveranstaltungen u. a.:
28. 2., 10 Uhr: Ökumenischer 
Gottesdienst mit Pfarrer  
Peter Hofacker
1. 3., 19.30 Uhr: Vortrag:  
Die Ar beit der Zivilen Frie-
densdienste von Christine 
Schweitzer

28. 2., 17.30 Uhr, Idstein
pax christi-Gottesdienst mit 
anschließendem kleinem Imbiss 
in der Gemeinde St. Martin, 
Idstein, Wiesbadener Straße 21.

März 2016
4. 3., 16 Uhr, Mainz

Zivil statt militärisch! Instru-
mente gewaltfreier Interven-
tion: Internationale Solidari-
tätsarbeit für Kriegsdienstver-
weigerer. Veranstaltung der 
Projektgruppe Zivile Konflikt-
bearbeitung Rhein-Main in der 
Landeszentrale für politische 
Bildung Rheinland-Pfalz, Am 
Kronberger Hof 6, 55116 Mainz. 
Informationen und Anmel-
dung in der Geschäftsstelle 
und unter www.gewalt-loest- 
keine-konflikte.de

25. – 28. 3., bundesweit
Ostermärsche 2016 an mehreren 
Orten in unserer Region. 
 Informationen in der 
Geschäftsstelle und unter 
www.pax-christi.de

27. 3., 17.30 Uhr, Idstein
pax christi-Gottesdienst mit 
anschließendem kleinem Imbiss 
in der Gemeinde St. Martin, 
Idstein, Wiesbadener Straße 21.

April 2016
15. 4., 18 Uhr – 17. 4., 13 Uhr, 

Hofheim
Friedensmeditation zu 
 Dietrich Bonhoeffer.  
Chris tliche Impulse zum 
gewaltfreien Widerstand. 
Kosten: 160 ÐÐ¤ Ð. An meldung in 
der Geschäftsstelle, E-Mail an: 
friedensarbeiter@pax-christi.de. 
Tagungsort: Exerzitienhaus, 
Franziskanisches Zentrum für 
Stille und Begegnung, Kreuz-
weg 23, 65719 Hofheim am 
Taunus.

Bitte vormerken:  
Die Mitgliederversamm-
lung des pax christi- 
Diözesan verbandes Lim-
burg findet am 2. / 3. Sep-
tember 2016 im Exerzitien-
haus der Franziskaner in 
Hofheim statt!


